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Gratis schnuppern! 12. + 26. November

Gratis schnuppern! 21. Januar 2011
und am 04. Februar 2011

und 04.-06 Februar 2011

Grundkurs: 12. - 14. + 26. - 28. November

Grundkurs: 21.-23. Januar 2011

Ausbildung und Praxis
GSD-anerkannt

Tel. (040) 3990 5316

www.shiatsu-zum-leben.de

...mit Freude Gutes tun!

KURZ NOTIERT

DieStadtHannoverwidmet den
diesjährigen November der Wis-
senschaft. Noch bis zum 21. des
Monatszeigen70Museen,Hoch-
schulen und andere Einrichtun-
gen in über 150 Veranstaltungen,
wie spannend das Erforschen
der Welt sein kann. Das gesamte
Programm ist einsehbar unter
www.science-hannover.de.
Englisch für fortgeschrittene
Anfänger bietet das Deutsche
Rote Kreuz in Hamburg an. Der
Kurs soll „ohne Stress und allzu
großes Grammatik pauken“ ab-
laufen. Unter anderem werden
Urlaubssituationen gespielt. Die
zehn Termine kosten 64 Euro
undfindenabdem23.November
je dienstags von 10 bis 11.30 Uhr
im DRK-Zentrum Barmbek statt.
Anmeldung: % 040/29803950
oder info@drk-hamburg-
nord.de.
Freie Ausbildungsplätze in der
Landwirtschaft für 2011, bei-
spielsweise Milchwirt, Tierwirt,
Biologielaborant oder Fachin-
formatiker, bieten die For-
schungsinstitute des Bundesmi-
nisteriums für Ernährung, Land-
wirtschaft und Verbraucher-
schutz an. Nähere Informatio-
nen unter www.bildungsserver-
agrar.de.
Infomationen über einen Aus-
landsaufenthalt während des
Studiums bietet das neue Son-
derheft „abi extra–studium“ der
Arbeitsagentur an. Exemplare
gibt es bei örtlichen Berufsinfor-
mationszentren oder unter
www.ba-bestellservice.de.
Zur 5. Woche der Energie lädt
vom 8 bis 11.November die Ham-
burger Hochschule für ange-
wandte Wissenschaften (HAW)
ein. Deren Competence Center
Erneuerbare Energien bietet
kostenlos Vorträge zu den The-
men Windenergie, neue Mobili-
tät und effizienter Haushalt. Nä-
heres unter www.haw-ham-
burg.de.

Vielsprachigkeit: Auch am Hauptbahnhof ein Thema Foto: dpa

In Kooperation mit der Ar-
beitsagentur bieten Bildungsträ-
ger und Vereine Vollzeitsprach-
kurse in Business-Englisch oder
auch Technischem Englisch an.
Denn als erste Fremdsprache
sollte man diese in jedem Fall be-
herrschen. Als Arbeitssuchender
hat man hier die Möglichkeit,
sich einen solchen Kurs über ei-
nen Bildungsgutschein finanzie-
ren zu lassen. Diesen beantragt
man entweder bei der Arbeitsa-
gentur oder bei der für Arbeitslo-
sengeld II zuständigen Arbeits-
gemeinschaft (Arge).

„Leider plant die Bundesar-
beitsagentur im nächsten Jahr,
eine Einsparung von 40 Prozent
bei den Bildungsgutscheinen“,
berichtet Ludolf Schnittger, Ge-

Handelskammer, die internatio-
nal Sprachprüfungen durch-
führt. Ebenso eine Einrichtung
ist der Educational Testing Ser-
vice (ETS), der unter anderem die
TOEIC-Tests (Test of english for
international communication)
durchführt.

Bei Bestehen gibt es dann wei-
tere Zertifikate, die sich am Ge-
meinsamen Europäischem Refe-
renzrahmen orientieren, der die
Sprachkompetenz in sechs Ni-
veaustufen einteilt, von A1 an bis
C2 aufwärts.

Einen solchen zertifizierten
Beweis seiner Sprachkenntnisse
zu haben, ist immer ein Plus-
punkt auf der Bewerberseite. So
sieht der Arbeitgeber direkt wel-
chem Referenzrahmen die

Wichtig ist das Mündliche
SPRACH-KOMPETENZ Schon Bewerbungsgespräche können heutzutage mal auf Englisch stattfinden, auf dem

Arbeitsmarkt sind Fremdsprachen wichtiger denn je. Arbeitslose können dafür Bildungsgutscheine beantragen

„In der HVV-Ge-
schäftsleitung spricht
man mindestens
fließend Englisch“
GISELA BECKER, HVV

VON ELENA OCHOA

Hamburg hat über 150 Sprach-
schulen. In der Stadt mit dem
drittgrößten Hafen Europas ist
Unternehmen die Fremdspra-
chenkompetenz wichtig. Die
Speditionen, Reedereien sowie
Groß- und Außenhandelsfirmen
fordern sprachgewandte Mitar-
beiter.

Der Hafen lockt große In- und
Export Betriebe mit wichtigen
Auslandsverbindungen in die
Stadt. Man spricht mit japani-
schen Frachtführern, Vertriebs-
partnern in Frankreich und aus-
ländischen Zollämtern. Ge-
schäftsverhandlungen mit ecu-
adorianischen Bananenplanta-
genbesitzern oder kolumbiani-
schen Kaffeefarmern führt man
bevorzugt auf Spanisch.

Verschiedene Jobs verlangen
verschiedene Kompetenzen,
doch Englisch in Grundzügen
soll selbst das Personal bei Emp-
fang und Buchhaltung beherr-
schen. Ein Hausmeister muss
wissen, was Facilitymanager be-
deutet.

Auch Unternehmen, die vor
allem lokale Bedeutung haben,
wie zum Beispiel der Hamburger
Verkehrsverbund (HVV) schlie-
ßen sich hier nicht aus. Es gäbe
keine festen Richtlinien, „aber in
der Geschäftsleitung spricht
man mindestens fließend Eng-
lisch“, sagt Pressesprecherin
Gisela Becker. Hierbei liege der
Schwerpunkt vor allem bei der
mündlichen Sprachkompetenz.
Es sei wichtig, sich mit den aus-
ländischen Geschäftspartnern
unterhalten zu können, im
Schriftverkehr habe man mehr
Zeit und könne sich gegebenen-
falls Hilfe besorgen.

schäftsführer des Vereins für be-
rufliche Weiterbildung e.V.

In den geförderten Kursen
werden Prüfungen abgelegt, die
das jeweilige Sprachniveau an-
hand von Zertifikaten nachwei-
sen. Neben den kursüblichen
Prüfungen können die Teilneh-
mer zusätzliche LCCI- oder TO-
EIC-Tests ablegen. LCCI steht für
die „London Chamber of Com-
merce and Industry“, die dortige

Sprachkenntnis des Bewerbers
entsprechen.

„Man hat allerdings nicht nur
durch Bildungsgutscheine die
Möglichkeit, sich bei uns weiter-
zubilden“, sagt Claudia Geldszus
von der date up education
GmbH, einem der größten Bil-
dungsträger in Hamburg. „Auch
als Firmenkunde oder Selbstfi-
nanzierer kann man diese Kurse
besuchen und beispielsweise sei-
ne Angestellten von unseren
Trainern schulen lassen“, berich-
tet die Projektkoordinatorin und
Trainerin. Bei Bewerbungsge-
sprächen in internationalen Fir-
men, so berichten Bildungsan-
bieter, könnten heutzutage
schon mal zehn Minuten auf
Englisch stattfinden. Wer nicht
ordentlich darauf vorbereitet sei,
habe hier schon seine Chance
verspielt.

Einen sehr hohen Bedarf an
Fremdsprachenkompetenz se-
hen Fachleute auch im produzie-
renden Gewerbe wie beispiels-
weise im Maschinen- und Fahr-
zeugbau oder der Metallverar-
beitung. Im Dienstleistungssek-
tor ist dies selbstverständlich der
Tourismus und das Hotel- und
Gaststättengewerbe. Weniger Be-
darf sei im Einzelhandel sowie
bei Versicherungen festzustel-
len.

Die wichtigsten Sprachen ne-
ben Englisch sind Französisch,
Spanisch und Italienisch. Der
Schwerpunkt wird bei Praktikern
eindeutig in der mündlichen
Kommunikationsfähigkeit gese-
hen und im allgemeinen Wort-
schatz. Weniger in der perfekten
Beherrschung der Grammatik,
auf die der klassische Fremd-
sprachenunterricht an den Schu-
le ausgerichtet ist.


